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Letzte Nachrichten.
Die A«hfi«bte» ans die Ratifikation.

Mz SSarU,  5 . Jan . (Havas.) Ter Text der von dem
Obersten Rat angenommenen Formeln , welcher den Ler-
bandlnnqen über die Don Deutschland zur Komvensat on
kür die Zerstörung der Flotte von Scapa Flow verlangt^
Vlarinematerial zugrundeliegt , wurde am Montag nachunt-

Herrn von Lersner übergeben.. Man hat sich mir oer
deutschen Delegation endgültig über öte Focmnsien ' lig ge-

As Friedensvertrages nichts mehr entgegen steht D e durch
di« Inkraftsetzung des Friedensvertrages notwendtgu . Müh-
Si tSÄn im Prinzip tws Ans- E ^ -r ? " ->
tausch der Ratistkationsurkunden wrrd auf ». âmstag,
den 10. Januar festgesetzt.
Die Tarifverhanvlungen « it de« Eisenbahnern.

Mz Berlin,  5 . Jan . Amtlich. Tie Tarist,echandlun-
aen zwischen der Eisenbahnverwaltung und den Gewerkschaf¬
ten der Eisenbahnarbeiter sind gestern ^ sin ^ m ^asia/-nbredet wieder aufgenommen worden, ers fand eureaug
meine Aussprache statt . Heute beginnen wieder Euize .-
beratungen , die nunmehr ohne ^ " ^ rbrechung werter g^
fährt wetten sollen, um den Tarrf so schnell wie möglich
fertig zu steilem
" - -- Di« Friederröverhaudlunse».

- Ter Ratifikationstermin . In der Hoffnung
Mlf baldige Ratifikation fällt eimnal Wieder ern Lermuts-
trovfen . Nach eiirer Meldung aus Berlin handelt rs ,rch
bei den bisher veröffentlichten Angaben über den ,̂mt-
tzmckt der Schlußsitzung in Brrsailks ^ ^ TatisiffettmgMiitunqen. Es steht noch gar nicht fest, ob die Ratis,z,erung
vesFriedens schon am 6. Januar erfolgenwird . Twdrutsche
Regierung ist der Meinung , dag sie ans bloße Versprrchun-
aeu die das über 192000 Tonnen, heraus gehende Hafen-
material betreffen , nicht eingehen kann. Die deutsche Re-
aienmg "wird aus ganz genauen Angaben über den noch
vbziiliesernden Rest des Hafeamat .rmls bestehen.

— Ter Westeuropäische Garantievertrag.
Butz diplomatischen Ententequellen wird mttgeteilt , daß der
belwrsteherwenAlliiertenkonferenz in
b- siinneffen sei. Der Garantievertrag zwischen Frankreich,
Limland und Belgien , der in oen Grundzugen bereit» >est-
gelegt ist .wird Gegenstand zu Besprechungen mit Italien
N das England , Frankreich ». Belgien in dieKvmbttmtivn
eiirziehen möchte. Der Ausgleich der Gegensätze zwischen
Südslavien und Italien ist angebahnt . __

— Auf der Suche nach deutschem Hafenmat^
rial  hat die alliierte Kommission sich nach Krei und von
dort nach Danzig auf dem englischen Kreuzer Coventry be¬
erben und traf am 2. Januar auf der Tanziger Reede em.
Dcis gesuchte Schwimmdock von 60000>Tonnen konnte dm
Kommission in Tanzia nicht entdecken, da ksiu  W r̂klichkei
nichtvorhanden ist Abends 9 Uhr dampste^ er engli^ e
Kuenikr lvieder nach Kiel zurück. Kapiteln ^e»z»>i0ll fuhr
mit einem deutschen Marineoffizier an Bord des engsischen
genlörrrs Transitäre nach 'Stettin . Tie Kommistion fahrt

mittags , nach Bremen und .nach Bremerhaven . Von
dort begibt sie sich nach Vfllhelmshaveri, und am r>. ^ anuap
Zollte die Reise mit der Besichtigung von Emden ihr Ende

— Aus Hamburg wird gemeldet, daß lechem Teck
der Kommt,sionsmitglitter von Danzig nach Lübeck und
Rostock, der andre Teil nach'den Nordseehaien begeben wird.
— Ter Kreuzer Coventry ist schon so oft m Danzig gewesen,
daß die Engländer wissen könnten, daß dort kern so großes
Dock liegt.

Der Kampf gegen de« Bolschewismus.
— Abschub aus den Vereinigten SraSten.

Tem Vestt Parffien wird gemeldet, daß im Verlaufe einer
' *5i « I«  ISü 200 Bolschewiki und Anarchisten ver¬

bauet worden sind. Zwei Transporte von Bohchewikl smd
bereits nach Rußland abgeschoben worden.

- Bolschewistische Aufstände in Afrika.
SRon diplomatischer Seite wurde die sranzo,i,che Regttrung
auf ' die ernsten Folgen aufmerksam gemacht, dre der rm
Sudan  ausgebrochene Aufstand auf die afrckanijchen Kolo-
nien ausüben kann. Es sind sehr beunruhigende 9ck.chrich-
ten einaegangen, die die Wirkung der zweifellos von SvwfLt-
rnßland äusgegangenen Propaganda unter den airckamstgea
Stämmen bestätigt . In Verbindung mit der von türkischen
Nationalisten ausgegangenen Propaganda haben d,e von
Rickland ausgesandten mohammedanrschen Konnte. » aus d.e
Bevölkerung im Sudan ihren Einfluß geltend zu machen
Acbt . Ti ? Lehre des Bolschewisrnus hat unter den .- udan-
neaern überraschend ichnell Eingang ge-unden und ,ich wie
ein Feuer weiter verbreitet . Tie .Propaganda kmt rn b -
Wickler Weise den Aufstand gegen die englische Macht ge-
vrediat und damit unter den Eingeborenen Er,o »g erzielt.
L , November wurden die britischen Milttarposten häufig
überfallen und, nachdem Schutzmaßnahmen getroffen wor¬
den waren , entwickelten sich die vereinzelten Uebev,all«
»u einem organisierten B a n d e n krreg.  an dem. haupt¬
sächlich derTinkastamm beteiligt ist. Es ist ststgeste lt wor-
derr daü auch die ägyptischen Nationalisten  ihren
Anteil an der Bewegung haben, und daß die Propaganda
SS ™ “Ä R-M- in «ans HfC'tn segn
die Europäer zum Aufstande zu bringen. Verbindungen
dieser Propaganda sind auch bereits in s n d w e st a f \  t f a,
in Marokko  und in dem Küstengebiet von O st a s r i ka
festgestellt worden. Die Berichte der englischen Gonvcrneiite
melden einen Massenangriff der SMmneger auf we bn-
tiicken Militärdepots . Mehrere Milltargatlonen wi!r»ea
von den Negern besetzt. Ten Aufständischen sind groye

Meno-n Waffen und Munition in die Hände gefallen wv-
dnrch ihre Macht noch verstärkt Witt» ^ °"M ^ ion^ üller
Politiker befürworten eine gemeinsame Expedition aller
euroväischea Kolonialmächte, Frankreichs , England s , ^ ta-
8  Belgiens und Spaniens, um eine Aüsdehnung des
Aufstandes zu verhindern.

— Tie Jab an er in Sibirien.  Die japanische
Reaieruna hat ihreni Bertteter m Irkutsk anbefohlen,, sich
nacb Tschita ziirückzuzieheu, jedoch werden die ppanischen
Traupen , welche den Bahnhof Irkutsk bewachen, um wettere
tackend Mann verstärkt. — Die Muteragentur glaa ^ ^
ircksen. daß infolge redolutkonärer Biegungen amjptniipi ver Belaaermigsziistand tn ^ rkut >k erklär ». >.mrve.
Die Japaner suchen, einen bewaffneten Konflikt zu vermei-
bn . mb }ml ' Äflm , d-n » nlnttonänn Mn ll. M»
gang über den Angarafluß zu wehren.

Die Heimkehr der Kriegsgefangene « .
- Heimkehr aus Rumänien.  Tie Reichszentra .-

stelle für Kriegs- und Zivilgefangene teilt mit : Heute früh
ist im Laaer Lechfeld ein Transport von 530 drut .che
Kriegs- und Zivilgefangenen aus Rumänien emaetrosien.
Ein zweiter Transport ist in etwa acht Tagen zu cttoarten,

«ns dem besetzten Gebiet.
— Ausmusterung von Pferden und, B " h

durch französische Kontrolleure . Au> Befehl d«r
französischenBehörde werden im Laufe des Januars >n dem
l-ckel' ten Gebiete Ausmusterungen von Pferden und Vreh
W nden welche durch französische Kontrolleure vorgenom-
mm wetten D?e besten Tiere werden für die AnslieserunL
lvelche der Friedensvertrag bestimmt, ausgewahfl und den
Besitzern enteignet, welch letztere dann von der deuffchen
Regierung zu entschädigen waren . . Hin > ls-

- Saar kohlen nach der Pfalz. De  Handels
«„mm. , Ludwiashafen erwägt zurzeit den Vettuck,, sur me
pfälzische Jndüsttie gegen Kompensationsl '.eserungen von.
Waren Saarkohle zu beschaffen, soweit das rolnswittschast-
licke Interesse des Inlandes dies zulaßt . L,le culzelnen
Firmen , die an einem solchen Kvmpensattonsverkdhriteirzu-
nebmen wückchen, sind bereits um ein Verzeichn.s der
Waren , die sie zu liefern imstande stob, ersucht worden.

Deutschland . „
D Die Sch raube ohne Ende.  Sämtliche der Ber¬

liner Äeirerkfchastskomimssion angeschlssstnen Gewerkschaf¬
ten haben beschlossen, zum Ausgleich der durch die landivitt-
schafllichen^ Prämien hervorgerufenen Verteuerung des
B' otes ckw. von den Arbeitgebern zn den geltenden karif-
sicken Wochenlöhnen einen allgemeinen Ausschlag von durch-
wea '">5 Mark zu fordern . Die Gewerffchaftskommiision ist

26 . Zahrgang.

mit allen Kräften bemüht sein, das Liebeswerk zu fördern.
Ter Reichspräsident begrüßte dann nochmals die einzel¬
nen Vettreter der Organisattonen . Von dem amerikani¬
schem Unternehmen verspreche er sich deshalb den besten
Erfolg, weil Hoover sein großes Organi,ationsta ent diesem
Werke iur Verfügung stelle. Von der unermüdlichen Li^ e»-
Bei ? der DE » der Quarter Collektion ebenfalls
schon frobe Kunde nach Deutschland gedrungen. Der Reichs¬
präsident dankte dann den schwedischen Dam -n um. wres
darauf hin, daß Schweden uns schonm so vrelsulttger Werse
in nnsrnrr R°> gchniftn. M 1? ”| V °Sutirhen Quäker werden ein rei ches Feld ihrer Tan grell fin»
d-n Schließlich gab der Reichspräsident der Hoffnung Aus¬
druck, Si bet erfolg ihrer Tätigkeit den Erschienenen den
schönsten Lohn gebe.

bet über die Angelegenheit mit den Vertretern der Ge¬
werkschaften verhandelt werden soUe. Gleichzeitig sind die
Leitungen der Gewerkschaften beauftragt worden, ver den Ar-

'beitaebern ibrer Berufe die Forderung von 2o Mark Aus¬
schlag sofort aeltend zu machen. Ta die Arbe' tgever dre For-
denma eine/ Ausgleichs in der PrLtttsgemewschaft schon
grundsätzlich anerkannt haben, so besteht Au»sichr. daß es
über die Höhe des Ausschlags zu einer Einigung kommt.

D Tie Kaiserbriefe.  Tie Boffische Zeitung, teflt
mir vag im Vettaa Ullstein u. Eo. demnächst eine wortge¬
treue Uebertragunq der 75 Handschreiben Kaiser Wilhelms
an "den Zaren Nikolaus als Barch'herausgegeben ward. Tie
Vnfsische Zeitung beginnt am 1. Januar mit der Berösient-
liKng einiger der wichtigsten Schriftstücke. Durch die gleich-
zeiti'qc deutsche Veröfsentlichung hoffe man , eimr irre¬
führenden Verwertung der Briefe rm Ausland , va» sich d e
von russisch-amerikanischer Seite. angebvtenen Briĉ be-
reits früher gesichert hatte , vorzubeugen. .7- Da » Pariser
Journal hat die Veröffentlichung der Privat ariefe Kay er
Wilhelms an den ermordeten Zaren Nikolaus unt vier
Bri - ten aus den Jahren 1894 und 1895 Mit kurzen Kom¬
mentaren begonnen. Die Behandlung der Fra 'Zen de» Fer¬
nen Ostens dann deutet das französische Blatt so, als yave
Kaffer Wilhelm versucht, Rußland rm Fernen Oiteu zu
beschäftigen.

Die LebenSmittelve»s- rg««a D«»ttchlanvs.
- Amerikanische und schwedische Vertre¬

ter beim Reichspräsidenten.  Ter Reichspra,ioeut
empfing Vertreter amerikanischer iind schwedischer». rganisa-
tionen des Hilfswerkes für Deutschland und zwar eine An¬
zahl schwedisiher Damen , die sich mit Frau l̂dele Cchierber
zu der in Genf am 8. Januar stattsindenden Konferenz des
Komitees für Kinderrettung begeben wetten,, außerdem Ma-
ior Goldschmidt und Captain Rlngland als Vertreter der
Hooverichen Organisation , Frau Moison als Vettreterrn der
amerikanischen Quarter Collektion und eme von Seatte .-
uood und Prott geführte Vettretung der aMer,kam,chLn
Quäker. In seiner Begrüßungsaniprache wie» derReichs-
u r ä s i ^ e n̂ t darauf hin . daß eine gemein,am? Abgabe und
ein gemeinsames Ziel die amerikanischen und schwedstcken
Vertreter nach Deutschland führe. Sie woll-n den schwer-
aevrüften Ländern Europas Hilf« bringen und bewnde»» de-»
Kindern - in ihrer augenblicklichen Not nach Mogastikett
Helsen. Ter Reichspräst'oent hob hervor , daß d»e fremden
Gäste cnff ihrer Reise selbst sehen wurden, wie r-roß d
Cttnd sei das die furchtbaren Entbehrungen de», letzten
Jahsi-e hervorbrachten . Er beglückwimfchte»' e Er -chieneiie
;u ih''em Hilfswerk von ganzem Herzen und ber- chbett
als schöne Fügung , daß die Wiederannahemmg aber Vober
sich durch Werke edler Menschlichkeit anbahne . Der RMs-
vräsident gab der Ettvartung Ausdruck, daß da» vflssterk
ein boffnünasvolles Zeichen für die Fnedensarben des
Jsthres fein "möge. Die deutsche Regierung und er louiven

— Arbeitslosenversicherung.  Tie
Tiii nick', einer Meldung der Tel.-llnion aus Haag eine Ge¬

setzesvorlage zur Versicherung gegen Pr ^ tti < î ett ttngc-
bracht. Diese Versicherung vntt 11,75 Millionen Arbeiter
zwilchen 16 und 60 Jahren umfassen.

- Tie Laaein Irland ist nach wie vor einst. Tie
Morninovost , eine allerdings irenfeindliche Zeitung, br »ngt
einen Bericht, der von Bandenkrieg, geheimen Motto rganv
LnL B°» mitnn ^ n snr « n-n » stnhr 3«sind notfi bret neue Ltrerks , Keiiner , urw
FeueNDehr ausgebrochen, nachdem seit zwei Monarm samt-
siche Antosührer den Dienst eingestellt haben und seit über
sechs Wochen die Apothekcngehil-erl rm Streik sinb Eme
rwanttakövsiae bewaffnete Bande  dmng aa .er ver
^ührnno ernes Maskierten in das StersimiIrlands Tie Räuber erbeuteten Z- bis 4000 Pw . Sterling.
— Tie ernste Gestaltung der Lage in Jrland witt «» Lloyd
George  vielleicht uninöglich ckachen, London. zu ver^
lassen In diestm Falle Witt beabsichtigt, d,e snr Paris
SS/Ä ö - Sri .benJtonf . rens « ch Lnndm i»
Verlegen.

Bereinigte Staaten.
_ Die Verhandlungen im Senat.  Nlae Kay,

der als Führer der gemäßigten Republikaner ciilr, hattt
e ne Unterredung mit Hitchcock. Man hat den Eindnlck, daß
sich betteUnatären über die Grundlagen Ws Kompromiffes
eimoen ktaav»̂ «. Im Laufe einer Bejprechnng mit Lodge
erklärte dieser dem demokratischen Senator Pomern dre
Zugeständnisse, zu denen sich die extremen R .PUi.l,kaner be¬
reit erklären könnten. Hitchcock empfing am Neujahrs-
taae die demokratischen Mitglieder de» Senates , ebe'ffo WS
auswärtigen Amtes in seiner Wohnung, um- ihnen die Erweck
nisie seiner Unterredung mitzuteilen und die wiuirösatze
des Vorgebens der Demokraten in der kommenden -ragung
“teSE»
unerhebliche Zusicherungen gegeben, die sich tia..pt,aa,tkcy
auf die Fafsuna der Vorbehalte beziehen. Immerhin wirtteS
schon als wesentlichen Fortschritt bettachtet , daß die Fuhre
der Republikaner überhaupt im Grundsätze Zug°standm,se
gemacht haben. Man nimmt an , daß der Vottchlag Under-
wood einer VermittelunAkommifsion von 5 repubsikanisckvw
und 5 demokrattschea Senatoren einer abermaligen Pru-
simg unterzogen wird.

— Das Befinden Wilsons.  Ueber das Befinden
des Präsidenten Wilson läßt sich der Petit Pari,len aus
Balttmore melden, daß Wilson an eiirer GehirnentzimduM
erkrankt sei. „Daraus erklären sich die mehr oder wenigste
beobachteten Symptome , von denen in dem letzten Krant-
beitsbericht gesprochen wurde. Trotz der Ge.ahr eines Lchlag-
anickls rechnet man mit der vollständigen Herstellung des
VasiLen Ter Präsident schließt sich fast ^ z von der
Außenwelt ab, und nur seine Vettrauten haben Zutntt
zu ihmR _

dkeue Gesetzvorlagen.
Wie der RcichsjustizministerSchiffer in Ergänzung frühe¬

rer Verlautbarungen mitteilte, werden der wieder zusammen̂ '
tenden Nationalversammlung drei Gesetzentwürfê ug:h,n. Der
eiste ist die NoveNe zum Gerichtsverfassung-ge,etz. die kür,,-
sich bereits bekanntgegeben wurde. Dazu kommt eia neuer
Gesetzentwurf über den Rechtsgang der Strafsachen, der an ^ eltt
der bisherigen Sttafprozetzottnung tritt . Der drl e Entwarf
betrifft ein Jugendgerichtsgefetz, das zwar augenblicklich noch
Vorbesprechungen unterliegt, aber auch in nächster Zer» an die
Oeffentsichkeit kommen wird. Die Arbeiten st^ n so beschleu¬
nigt werden, daß die drei Entwürfe noch durch dre Nasionalve -
samMlnng zur Verabschiedunggelangen. Als Ziel »er sehr
umfangreichen Entwürfe bezeichnete der ReichslustizmlNist»r
fclie Ersparnis an Zeit und Kraft, eine kondensierte Lrorm der
Recktsvftege: es soll weniger angeklagt und derutteisi, weniger
aesckrieben und gelesen werden. Ebenso wird die Verminderung
der Zahl der richterlichen Beamten des gl-ichzeitigcr Erhöhung
Ihrer Qualität unv ihrer äußerlichen Stellung erstrebt.

Ans den Aenderungen der Novelle zum Gerichtsverfassung»-
gesetz ist die Umgestaitung der Strafkammern  tzec'
vorzubeben, bei denen die Schösfengerrchisverfassung emgesuhrt,
also das Laienelement mit herangezogen werden stil . Ferne, ist
zu erwähnen die Eröffnung der Möglichkeit der,Berufung gegen
Urteile der Sttafkammer in solchen Sachen, die rn cfft.r Instanz
zu ihrer Zuständigkeit gehören. Me weit uberw,egende Mehrzatz.
der bisher den Straskainmern zugewiesenen Stmsmchen Wird der
Zuständigkeit der Amtsgerichte ubeüviesen. Me
werden mit einem Richter und dreî Schöifen besttzt. »Wm Amt
des Schöffen und des Gefchworenen ist die Heranziehung der
Frau und die Heranziehung der Lehrer rn Aussicht geuommrn.

Der Gesetzentwurfüber den Nechtsgang in sttasirchsn
regt das E rmi ttelungsv ersahre  n mehr als bisher in
die Hände des Staatsanwarts . Er hebt und bessert die Keucht».



ftcJiTurta des Beschuldigten, bcntie'fjrt die Fälle , wo eine Vertei¬
digung notwendig ist, z. B. in der gerichtlichen Vorunteisu-
chnng, beschränkt die Möglichkeit der Verhängung der Unter¬
suchungshaft, beseitigt die Verpflichtung der Staatsanwaltichtst,
auch geringfügige Uebertretungcn von Amts wegen zu verfan¬
gen, und verleiht dem Geschädigten das Recht, die Bestrasäng.
des Täters im Wege der Eigenklage zu betreiben. Ferner wird
die Möglichkeit der Erhebung einer Schadenersatzklage in Straf¬
sachen vorgesehen und die Strafvollstreckung in die Hände des
Richters gelegt, der die Strafe ausgesprochen hat.

Das Jugendgerichtsstesc  q erhöht die Strafmündig¬
keit auf 14 Jahre, führt den bedingten Strafaufschub bei einer
Wlkiwährungsfrist bis zu fünf Jahren ein und überläßt es dem
Richter,. zu strafen oder Erziehungsmaßnahmen gegenüber den
Jugendlichen zu treffen, oder auch beides anzuordnen . Bei der
Strafvollstreckung soll ans die Erziehung der Jugendlichen be¬
sonderes Geivicht gelegt werden. Tip Jugendgerichte werden in
enge Verbindung mit den Vormundschaftsgerichten'gebracht und
die Richter besonders ansgewählt. Bei der Rechtsprech,ung gegen
Jugendliche müssen ausnahmslos Frauen zugezogen werden.
Ein Schuldspruch darf niemals gegen den Willen der beteiligten
Frauen erfolgen. Bei der Auswahl der Schöffen lind die
Fürsorgeerzieyungsvereine hcranzuziehen, ebenso bei der Er¬
forschung der Lcbensverhältntsse und der Persönlichkeit c-er
jugendlichen Beschuldigten und bei Erziehungsmaßnahmen.

* * *

Der Entwurf eines Gesetzes über den Rechtsgang in Straf¬
sachen enthält in seinem Paragraphen 65 endlich die von der
Presse seit langem geforderte Bestimmung, die sie unter gew'ssen
Voraussetzungen vom Zeugniszwang  in Strafsachen be¬
freit . Er lautet nämlich wie folgt: Redakteure, Verleger und
Drucker einer periodischen Druckschrift sowie die bei der technischen
Herstellung der Druckschrift beschäftigten Personen dürfen die
Auskunft über die Person des Verfassers oder Einsenders eines
Artikels strafbaren Inhalts verweigern, wenn ein Redakteur
der Druckschrift als Täter bestraft ist oder seiner Bestrafung
kein Hindernis entgegenstcht. — Damit wird grundsätzlich die
Anonymität in der Presse, die mit ihrem Wesen untrennbar
verbunden ist, anerkannt und ausgesprochen, daß die Wahrung deS
Rehaktionsgeheimnisses einem öffentlichen Interesse entspricht.
Das bedeutet einen wesentlichen Fortschritt im Ausbau der
Stellung der Presse in unserem ganzen öffentlichen Leben. Mit
Befriedigung ist es auch zu begrüßen, daß die in dem früheren!
Entwurf dm deutschen Strafprozeßordnung vorgesehene Ein¬
schränkung, wonach die Befreiung vom Zeugniszwang keine An¬
wendung finden sollte, wenn der Inhalt des Artikels den
Tatbestand eines Verbrechens bilde, weggefallen ist. Ihre Bei¬
behaltung würde zu erheblichen Unzuträglichkeitengeführt ha¬
ben, da die Frage, ob irgendein Tatbestand als Verbrochen oder
als Vergehen anzusehen ist, sich sehr oft erst im Verlauf der
Untersuchung oder sogar in der Hanptvechandlung heraus- '
stellt. Anderseits bleibt gegenüber der neuen Vorschrift innner
noch das Bedenken bestehen, daß sie nur dann Anwendung fin¬
det, wenn der Jichalt.eines Artikels eine strafbare Handlung in
sich schließt. Die Befreiung vom Zeugniszwang tritt nicht ein.
wenn der Artikel selbst nichts Strafbares enthält , seine Ver¬
öffentlichung an sich aber eine strafbare Handlung, etwa die
Verletzung des Dienstgeheimnisses durch eine Amtsperson, zur
Voraussetzung hat. In solchen Fällen würde also nach wie vor
der Zeugniszwang tzegen Redakteure, Verleger und Dnicker wie
auch gegen das bei der Herstellung einer periodischen Drucke
schrist beteiligte technische Personal Einwendung§. :den können.

Verkehr.
Postverlust.  Der am 13. November mit 2114 Sack

Pnketpost von Newyork nach Hamburg abgegangene Damp-er
„Kerwood" der Kerr-Linie in Newyork ist am 1. Dezember auf
der Höhe von Terschelling auf eine Mine gelaufen und gefun¬
ken. Schiff und Ladung gelten als verloren. Für diê in Ver¬
lust geratenen Postpakete, fteren Zahl auf etwa 15 600 ge¬
schätzt wird, leistet weder die deutsche noch' die amerikanische
Postverwaltung Ersatz. * . '

) ’ Obst - und Gartenbau.

— Zimmerpflanzen.  Wenn der Garten im
Winter erstarrt liegt, erfreut der Gartenfreund sich gerne
an seinen Zimmerpflanzen. Aber viele Zimmer eignen sich
nicht zur Zucht, und so macht die Sache wenig Freude.

St . Peter.
Eine Reisegeschichte von Hedwig Lange.

2 ' RaÄvrnck verbotet?.
Aber er muß ein schwer umgänglicher Geselle gewesen sein. Er

uu» unserm Helmatsorte , hatte die Eltern früh
verloren und unter der eisernen Zucht eines kalten Vor¬
mundes widerspenstige und rauhaarige Gewohnheiten an - .
genommen. So war er als ganz junger Mensch mit außer - ,
ordentlich geringem Vermögen darauf angewiesen , sich eine ■
Existenz zu schaffen, und es mag ihm grausam schwer s
geworden sein, sich durchzubeißen. Mit den verschiedensten s
Talenten soll er's zuerst versucht haben . Dann hat er i
schließlich— unter welchen Umständen, das ahnt wohl '
keiner — noch studiert und ist Rechtsanwalt geworden.
Daneben ist er immer stark politisch tätig gewesen."

„Ah so, das ist der Ruhland !" läßt sich der Ober¬
förster vernehmew „Ich weiß Bescheid. Nur weiter ." j

* „Er ist also vierzig Jahre alt geworden , ziemlich be-
kannt im öffentlichen Leben — in maßgebenden Kreisen j
wenig beliebt —, da tauchte er eines Tages wieder in '
unserem Städtchen auf und führt zur allgemeinen Ueber-
raschung die schöne, blonde Tochter unseres Kantors heim.
Man erzählte sich, daß er sich schon als junger Mensch mit
dem Kind närrisch gehabt hätte ; es war also eine alte Liebe
von seiner Seite. Für die Käthe Freitag war er aber
sicher nur der für ihre Verhältnisse großartige Freier , den
sie auf Zureden der Eltern der guten Versorgung wegen
nahm . Geliebt soll sie einen ganz anderen haben , und
zwar einen Bruder Leichtsinn, einen gewissen Maywald
aus unserer Zuckerfabrik. Zuerst soll aber alles sehr schön ;
und gut gewesen sein, und die alten Kantors waren sehr j
stolz und glücklich über die Ehe ihrer Tochter . Ein kleines ■
Mädchen — eben unsere Ilse — schien das Glück noch zu er- j
bähen. Da heißt es auf einmal im Städtchen , daß der ?
ölte Verehrer, der die Zuckerfabrik einer dunklen Affäre .
halber Knall und Fall verlassen mußte, auch in Dresden und j

> Hausfreund bei Ruhlands sei, und eines Tages geht der
Name Ruhland durch alle Blätter ; aber nicht im poli - ;
tischen TM, sondern unter der Rubrik : Verbrechen und '
Unglücksfälle. Der junge Maywald wurde erschossen im
Zimmer , der Frau Ruhland aufgefunden : der Hausherr
hatte eine Wunde im Arm. Zuerst hieß es, der letztere
habe ihn aus Eifersucht erschossen. Aus Ungeschick oder
vielleicht, um die Sache ' zu  verdecken , habe er sich selbst
die Verwundung zugefüat. Alsdann wurde aber klipp

Sehr hübsche und interessante Zimmerpflanzen und die
Ahorn, die in sandige Gartenerde gepflanzt, gut gedeihen.
Daß inanche Arten im Winter blühen, ist um so angeneh¬
mer. « re lieben eine sonnige Stelle und dürfen nicht zu
viel gegossen werden. Verpflanzt zu werden brauchen sie
nur selten. Der schleimige, kuhstnde Saft der Mütter bildet
bei Verbrennungenund kleinen Wunden ein gutes Haus¬mittel.

Phosphorhaltiae Dünger.
Was zunächst dieses jetzt übliche, aber sprachlich falsch

gebildete Wort betrifft, so sollte es Phosphorat heißen, d. h.
chemische Verbindungen mit dem im freien Zustand in der
Natur nicht vorkommenden Element Phosphor . Solche' phos¬
phorsaure Salze sind es, die Pflanzen und Tiere neben
Stickstoff in Gestalt von Ammoniak, Kali und Kalk als
Nahrungsmittel brauchen. So ist Hauptbestandteil der
Knochen phosphorsaurer Kalk und ans ihnen kann durch' Be¬
handlung mit Schwefelsäure wieder etn nützlicher Dünger
gewonnen werden. Ebenso muß aber der phosphorsauren
Kalk und andere Mineralien enthaltende Phosphorit , ivie
er in dem Wesergebirg, im Lahntäl , bei Anrberg in der
Oberpfalz und anderen Orten rn Deutschland, auch in Spa¬
nien , vorkommt, erst aufgeschlossen werden, ehe er als Dün¬
ger verwandt wird. Dagegen kann die bei Herstellung des
Stahles nach dom Thomasverfahren gewonnene Thomas¬
schlacke unmittelbar als Dünger genommen werden. Bei
der heutigen Tags vielfachen Verfälschung künstlicher Dünger
und ihrem Preis bleibt aber dem Land mann, der kein chemi¬
scher Analytiker ist, der auch nicht gewillt ist,, für teures
Geld aus Südamerika die Phosphor- und stickstossreichenAus¬
wurfstoffe vou Seevögeln zu beziehen, als wertvollsten, die
gleichen S!tofse enthaltender Dünger der Harn und die festen
tierischen und' menschlichen Exkremente. Sie allein führen
dem Boden, im Gegensatz zum Künstdünger, vernrischt mit
Laub und anderen Abfällen, durch ihre Verwesung Humus
zu. Anstatt auf Kvmposchaufen durch Stallmist , Jauche und
Latrinendung die feinste Gartenerde zu bereiten, läßt man
diese Stoffe vielfach noch in die Flüsse laufen, wodurch' diese
verpestet werden und der Boden immer mehr verarmt . Die
sogenannten Kläranlagen liefern für die Landwirtschaft nur
einen sehr minderwertigen Rückstand, während das so kost¬
bare Ammoniak ungebunden in die Wasscrläufe gelangt oder
in die Luft entschwindet. Freilich 'vertrösten Chemiker und
Fabrikanten den Landwirt mit dessen dcmnächstiger billi¬
geren Herstellung aus dem Stickstoff der Luft , allein bis
dahin ist doch vorteilhafter , das m dem natürlichen Dünger
enthaltene Kapital nutzbringend anzulcgen, statt es nutz¬
los zu vergeuden. Die Minderwertigkeit der Düngemittel
ist durch Versuche landwirtschaftlicher Anstalten erwiesen.

Wie die Landwirtschaftskammer für die Provinz Bran¬
denburg mitteilt , hat ihre landwirtschaftliche Kontrollsta-
tron in der letzten Zeit wiederholt Proben untersucht, die
.unter der Bezeichnung Thomasmehl, Thomasfeinschlackeu. a.
gekauft worden waren, dagegen sogenannten Konverteraus¬
bruch oder ein ähnliches Materien in völlig ungenügend zer¬
kleinertem Zustande darstellen/Ihr 'Gehalt an Phosphor¬
säure beträgt gegen 5 Proz .; in Zitronensäure löslich fänden
sich in denftlnzerkleinerten Proben gegen 1—2,5 Proz . Da
der Preis 8—16 Mark für 100 Kg. beträgt , wozu jtocf)
Frachtkosten kommen, ist dieser Abfall viel zu teuer , selbst
wenn man seinen hohen Kalkgehalt mitbewertet . Als ' beson-
derer Mangel dieser Ware ist ihre ungenügende Zerkleine¬
rung zu bezeichnen, die biÄveilen so weit geht, daß eine
Verwendung als Düngemittel ausgeschlossen erscheint.

K. C., Ziegelhansen.

Kunst und Wissenschaft.
Im Dom zu Fulda  werden unter Profeffor B on-

d er aus Leitung Grabungen ausgesührt. Dabei wurde die
aus dem 8. Jahrhundert stammende Gruft des hl . Boni-
fintius  und der hl. Lioba frcigelegt. Die Grabungen sind in
letzter Zeit von Berliner und Frankfurter Fachgelehrten be¬
sichtigt worden, die sie als die wichtigsten Ausgrabungen, die in
der letzten Zeit in Deutschland gemacht worden find, bczeichneten.
Es steht zu erwarten, daß die Gruft bouernttjicr Oeffentlichkeit
zngängig gemacht wird.

und klar sestgestellt, daß Maywald zuerst oen L,cyretvtt>H
seines Gastfreundes geöffnet und die gesamte Barschaft
entnommen hatte, dann auf den Hausherrn , der ihn über¬
raschte, einen Schuß abgegeben und, als er alles verloren sah,
Selbstmord verübt habe. Ob und wie weit Frau Ruh¬
land an all den Ereignissen beteiligt war , das ist nicht
an die Oeffentlichkeit gedrungen. Aber kurze Zeit darauf
erfolgte die Scheidung, und Frau Ruhland kehrte in ihre
Heimat zurück. Es war ein Jammer , die Frau zu sehen: der
leibhaftige Sonnenschein war sie als Mädchen gewesen,
und wie ein bleicher Schatten schlich sie nun umher . Wie
mitten in das Herz getroffen, schien sie, und- ich habe nie
oerstehen können, daß der Gatte , der Räuber und Mörder
zu verteidigen verstand, keine Entschuldigung für das arme,
junge Weib gefunden hatte. Gewiß — äußerlich ließ er
lbr nichts abgehen. Sie , hatte reichlich zu leben ; aber sie
siechte an ihrem Gram dahin. Zwei Jahre noch lebte sie
init ihrem Kinde in scheuer Zurückgezogenheit, nur von
wenigen .Freunden aus der Jugend besucht. Die Eltern
lebten nicht mehr. Der Vater war schon tot, als die
Tochter als Geschiedene nach Dornburg zurückkehrte; die
Mutter folgte ihm wenige Monate nachher. Der doppelte
Kummer um Gatten und Kind mochte ihr Ende beschleunigt
hüben. Nun — ich habe auch die arme Seele , Ilses Mutter,
aus der Welt scheiden sehen . Sie ging ohne Bekenntnisse,
ohne Entbüllungen . Aber ein versiegeltes Päckchen mit

»der Aufschrift: An meine Tochter, und der Bitte , das¬
selbe ihrem Kinde zu seinem zwanzigsten Geburtstage zu
geben, empfing ich etwa vier Wochen vor ihrem Ende aus
ihrer Hand . Von da an hatte sie keinen lichten Moment
mehr ; in einem bangen Traumzustande glitt sie hinüber.
Hie einzige verständliche Lebensregung war noch, daß sie
mir ihr Kind mit Blicken und Gebärden ans Herz legte
and erleichtert aufatmete, als ich es an mich nahm . —

Nun , es machte sich in der Folge leichter, als wir ge¬
dacht hatten , den Wunsch der Toten zu erfüllen. Ruhland
setzte sich mit uns , als den Freunden seiner Frau , in Ver¬
bindung und gab uns sein Kind in Pension. Unsere Anny
war damals gerade ein Jahr tot , unser Haus war leer
geworden, und da setzte sich die kleine Waise hinein . Ich
sage Waise, denn der Vater zählte doch nicht. Und wie
lieb ist sie uns geworden, meinem seligen Manne und mir.
Zuerst krankte sie ja an einer schier unüberwindlichen Sehn¬
sucht nach der Muttermund es wollte mir immer so Vor¬
kommen, als zöge die Tote, die sie mit so grenzenlosem
Herzleid hier unten zurückgelassen, sie zu sich. Aber all-
mählick aewann sie doch Zutrauen und Frohsinn , und

» - « lvüchrrtisq.
,{!) Die Erbschafts st euer  nach dem Gesetz vom ly

September 1919 von H. Weinbach, Carl Heyiuanns Verlag. Ber¬
lin Wl 8. Wein buch setzt fltr jedermann! verständlich aus.
einander, was Gegenstand der Steuer ist, was vom Nachtatzver-
mögen sreigelassen wird und welche Abzüge zuläsiig find. Di,
Höhe der Steuern und Steuerermäßigungen und Befreiungen
wckden eingehend dargestellt.

( !) Bodenreform.  Die Fortschritte der Bodenreform,
bcwegung in Dänemark in Heft 22 der „Bodenreform" zeigen,
Berndt, Wien 7 Schottenseldgassc 62, die Kurten gegen vorherig«
wie die 'Bewegung auch in unserem Nachbarmnde immer weitere,
Kreise zieht und zur Forderung des Bockes wird. Auch über di,
sPyäftdentUaUsöafldidntur Damaschke wird fortlaufend be¬
richtet. Die „Bodenreform." ist die verbreitetste Zeitschrift für
volkswirtschaftliche und staatsbürgerliche Bildung im deutsche»
jSvrachgebicst. Sic kostet vierteljährlich nur 1,50 Mk. bei jeder
Buckhandlung und Post. Probennmmern versendet kostenfrei!
der -Verlag „Bodenreform" Berlin NW 23, Leffingstr. 11.

(!) Die Dona u länder.  Tie Grenzen Ungarns und
zwar sowohl jene, die durch die Demokrationslinie als die neuen
politischen Grenzen 'bezeichnet erscheinen, wie jene, die durch die
sprachlichen Verhältnisse als die natürlichen Grenzen geg.'br

zeigt die neue, sehr sorgfältig gearbeitete Freytag'jch«
Karte von Ungarn! 1 : IVa Mick., 40 ; 55 rat., in Farbendruck
ausgeführt, Preis mit Postzüsendung bei Vorausbezahlung
6.50, außerhalb Deutschöstcrreich Mark 2.80. Tie Ausdehnung
der Karte laßt auch die Lage zu den neuen Nachbarstaaten sehr
gut ersehen, denn wir finden auf dem Blatte noch Brünn, Sr.
Pölten , Marburg , Ba'njalnka, Belgrad, den Vulkan-Paß , Klau»
fenburg, M. Sziget , den Uzfok-Paß, die Hohe Tatra enthalten.
Die bieten Namen in Verbindung mit dem anderen oben skiz¬
zierten Inhalte machen die hübsch ausgefiihrte Karte, die gegen
Einsendung des Betrags vom Verlage G. Freytag u. Berndt.
Wien 7. Schockenfelvgasse 62, wie von jeder anderen Buchhand¬
lung bezogen werden kann, zu einen ebenso guten Behelf, tgze
es die anderen im gleichen Verlage erschienenen Jrehtag' ĉhen
Karten best neuen Nationalstaaten sind: Südslawischer Sraat
1 : gr/z Mill . 56 : 60 cm. groß, K 7.40, außerhalb Deutsch»-
österreichs Mark 3.10, Tschechoslowak. Republik 1 : 1V2 Mill ..
35:36 cm. groß, K 6,50, außerhalb Deutschösterreichs Mark
2.60, Republik Oesterreich1 : V-k  Mil .. 40 : 55 rat. gross, 9
4.— außerhalb Deutschösterreichs Mark 2.20, Rumänien (auch

' schon mit dien neuen Grenzen̂ 1 : 1 hllttch, 70 : 85 cm. groß.
K 7.69, außerhalb Deutschüsterreichs Mark 3.10, zu welche»
Preisen jede Buchhandlung, 'wie der Verlag G. Frrytag ,i.
Einsendung des Betrages jieseri.

Hochwasser. » . -
Das furchtbarste Hochwasserunglück aur

Rhein.  Tte „Köln. Ztg." schreibt: Oberrheinische Blätter
verlangen, daß angesichts des völligen Versagens dos Hochwassev-
Nochiichlendienstcsdie zuständigen Behörden die Schuldige»
zur Rechevschaft ziehen. Eine sofortige ausreichende Hilfe müsse
allen Dörfern und Städten .zugewendet werden, die von der
Außenwed? gänzlich abgeschloffen, durch! das Hochwaffer um ihre
Lebensmittel und Heizvorräte gebracht wurden. Allgemein
weist man daraus hin, daß ein solches Versagen der Hilfeleistung
bei einer derartigen Wetterkatastrophe int kaiserlichen Deutsch¬
land unmöglich gewesen wäre. Noch niemals wurden die Rhein-
nser von einem solchen furchtbaren tzochwafferunglück heimge¬
sucht. Der Schaden beläuft sich auf Milliarden. MS Räumungs¬
und Bergungsarbeiten werden zwar in Köln mit aller Kraft
betrieben, doch ist auck hier der angerichtete Schaden bereits
sehr groß. So wurden in einem einzigen Keller Seifenvorräte
im' Werte von über 1 Mill . Mk. vernichtet.

Aus Provinz und Nachbargebieten
: !: Das Handwerksamt zu Limburg für die Kreise

Limburg, Ober- und Untcrlahn, Ober- und Mterwesterwa.o
und Westerburg ist errichtet worden und begann mit dem 2.
Januar 1920 seine Tätigkeit. Tie Geschäftsführung hat An¬
walts -Bürovorsteher Schneider zu Limburg übernommen̂ Die
Geschäftsstundensind einstweilen auf Mittwochs- und sams¬
tags-,Nachmittags von 2—6 Uhr festgesetzt. Das Geschästs-
lokal befindet sich, in Limburg, Austraßeb Nr. 3, bei dem
genannten Geschäftsführer. Die Handwerkskammer'Wiesbaden

vre Gestalt oer Muner verviayre zu einem schönen Er»
innerungsbilde . Sie ist in der Vorstellung des Kindes die
edle Dulderin , die Verkörperung alles Guten und Holden,
und wer hätte ein Herz gehabt, der Tochter das Ideal¬
bild der Mutter zu trüben ! Daß das Bild des Vaters
neben diesem Lichtbild immer finsterer wurde, das war
freilich ein ganz natürlicher Vorgang , und das erfuhr
auch im Laufe der Jahre keine Aenderung , als dieser

' Later , wie ein pünktlicher Vormund , immer aus der Ferne,
i hintem den 5iulissen gewissermaßen, für sie sorgte, keine

Pflicht seinerseits versäumte, aber nie die leisesten Ansprüche
ruf die kindlichen Gefühle seiner Tochter erhob. Es kostete
edesmal einen Kampf, wenn Ilse zu Neujahr oder zum

- Geburtstage einen Brief an den Vater verfassen sollte
; Has war aber auch ziemlich die einzige Schwierigkeit, die"
! sie uns bereitete, dieser stille Groll gegen den Vater , den

mir nicht gutheißen und doch auch nicht auslöschen konnten;
im-übrigen ist sie uns ein liebes, herziges, allzeit gehor¬
sames Kind gewesen."

Die alte Dame hält eine Weile inne, die Erinnerung
an all die Jahre , in denen das fremde Mädchen sich in
iOre nlternhm flenm geschmeichelt, aebt wie eine warme
Welle über sie ym. Das ratzt sich nicyr so emsaiy rau
dürren Worten wiedergeben. Auch der Oberförster schweigt
Die Geschichte an sich interessierte ihn nicht übermäßiK

j Das junge , blaffe Ding , hat während des Tages , den et
i in St . Peter verlebt , gar keinen Eindruck in ihm hinterlaffen

Aber er fühlt sich seltsam bewegt von der Erzählung seine»
Sckwester. Die sorgte und dachte und fühlte immer mi
anoeren ; ihr ganzes Leben war ein Mitfreuen und Mit
leiden, ein Aufgehenlaffen des eigenen Lebens in änderet
Leben gewesen. Liebe, aufopfernde, hingebende, tätige Lieb,
ist der Hauptfaktor in ihrem Leben gewesen. Aber ein wi,
vollwertiges war es darum auch. Ihn dünkte, sie hätte drei
mal so viel gelebt und wäre dabei doch so viel jünger ge
blieben, als er selbst in seinem Walde, in dem ewig gleicher
Kreislauf der Pflichten. Den alten Junggesellen wolle»
ernsthaft melancholische Vergleiche und Betrachtungen ge>
fangennehmen .; aber da klingt an sein Jägerohr das scharf,
Traben eines Sommerwildes ; es knackt im Gebüsch, uni
ein junges Reh tritt auf die Lichtung am Wege, äugt einer
Augenblick, macht dann blitzschnell kehrt und ist im Dickich'
verschwunden. Der Anblick versetzte ihn ins wirkliche Leber
zurück. ,

„Wie war dqs doch mit der Ilse Ruhland ? Die uu°
s glückliche Liebe bist du mir noch immer schuldig aeblieben.
* Schwester." ! (Fortsetzung folgt.)



«tiiöficMt Den Haubwetterrr. oaö «euditute Handwerkssmr in
SÄ zu nehmen, Insbesondere bei Einziehung von Forder-
u2n Ordnung der VennügensveMltnissc. Bemtnng :n Rechts-
^Kkeiten . Steuersachen und schriftlichen Arbeiten Al^
nübere wird durch das HandwerkSamt bekannt gegeben werden.
— » ê indwerksamt ist im Interesse der selbständigen Vandwee-
g '’ÄÄ w«,d. » durch » -- >» -« « .-*ii Pliitburö unb beit föeftJ'Crbcbereirt iux

«oss2 um den Handwerkern in möglichster Nähe in allen Ein-
zelsällen Verstand und Hilfe zu lecsten.

«euÄ ^ Äkben Nden Veitt7 in" d̂ ÄZchÄnten

LÄL ^ wÄm LL?ÄÄw dÄchl°M^L « 5äss  ssaar-s»
Ä ' Soiott wurden drei Schlauchlinien geleA, und man

L ? L °U b« ÄSU KtlÄ '» » *>«”?•* ni eneraisch vor, daß die Flammen dich mcht w

S^ ÄÄSttSÄ 'Ä

KafrLTift arg verkahlt, der Bretterbelag entweder verbrannt
°?er Äe über den gnmmenden Balken eingeschlage» eben-
kn T8 die Fcnste'' Tie reich mit Stückarbeiten verzierten Wand-

ssÄaÄÄ
E » Ä « ''ä 4s“
Ä '^Es wurde mit der größten Vorsicht zu Werke gegangen,
"i 14;äTs “̂ äSES «:
»ÄrÄsrÄ

, r .« s ,,r r «vnpr Ciienbahnürücke ctit ans Land zetrteb-neo
SSL SÄ «Wh dl- »°ch«ch-»°° » °K sw.
SÄ «Shrtiei .; r»S dai . i ftanb, wollt- chm ™

S £ f?s ;Ss-i?s ‘=ÄÄ *s
barnMlosen Jungen glücklich ans Land und konnte chn jcmm
berreigecilten Vater übergeben. Der Lebensretter lchn.e -a .-
ibm wr seine heldcnbafte Tat angebotene Geldgeschenk ab.
m !7 . Ebreubrcitstein . 4. Jan . Verhaftet wurden mehrere
iunae Leute von hier, die in der letzten Zeit an den Kasernen
.uf dem Asterilein und in der Umgebung von hcer achter

bi-ainaen Sie hatten es hauptsächlich aus die -ck-
slubrohre Waffe: leitungsrohre, Dachkendel usto. abgesehen, tie
«e2e ' Anwend, ng von großer Gewalt entfernten. Den 'fort-

n7h>n?e die Polizei ron hier ergebliche Mengen Fle:jch,,Mehl und
ffittörtbÄfiurft 4 Jan . Eine unangenehme Feststellung

wurde" in der letzten Gemeinderatssitzunggemacht. Wie durch
ta, NLLRL- 1»
SS des städtischen Gaswerks zu Mainz verbrauchte und
norMn ü-nah -te Gas 98 950 Kubikmeter, wahrend von oen hie,l-
aen Konsumertt»n nur 49 947 Kubiklneter vergütet-wurden. Es

. Ucgt also hier « in nicht bezahlter, also wohl unterschlagener

Gasverbrauch von 48970 « uockmerer *vc.  Das machc vm oem
Gadprcis von 47 Pfg. pro Kubikmeter einen EinnahmeausM
von über 20000 Ml . Wie eine solch riesige Gashinterziehung
möglich war, darüber fehlt jede Aufklärung. Die Gemeinde¬
vertretung befch.oß daraufhin die Anstellung eines Installa¬
teurs, der die kämtuchen Gaseinrichtungen und -Leitungen zu

untersuchen hat. ^ Die Kraftbetriebe des Kreises Höchst
mußte., am 29. Dezember die Entnahme des Stromes- « nsterlTn.
Die Sperrfrist, die zuerst am 5. Januar enden sollte, :st b.s
; lt tn 15. Januar verlängert worden. .

Lorch, 4 Jan. Kaum find die ersten Schrecken und die
Angst vor einer starken Hochwassergefahr vrrfchwunden. als stch
schon ein anderes Schreckgespenst drohend an die hiesige Einwoh¬
nerschaft hJansch reicht. Seit mehreren Tagen drohen ,ich dom
Nolling" größere verwitterte Felsen, Schiefersteen- un. Ec *

Massen loSzulöscn, wobei ein großer Teil der am Bergessuße
Sin Häu er der Gefahr einer Verschüttung ausge,etzt .st.
Ewa 15 ÄrmKien mußten deshalb ihre Wohnharger verlassen.
Derartige FAsstürzc sind schon öfters ant NoNing vwg-k°mm-n.
jedoch nicht in so.chem Umfang, w:e letzt SU befürchten ist In
einze' enen Felswänden zeigen sich mehrere bedeutende Rrsse.

Eingesandt.
Trennung von Hesse« « nd Nassan . Schon

freut»« wir a ns, als kürzlich verlautbarte, die Bezirke Nassa.
(Wiesbaden) and .Hessen (Cassel) sollten getrennt werden, im l
ihre Zusammen,chweißung unhistorisch Großhegen und Thü¬
ringen wären und sind auch natürliche Staatengebrlde, das
Apricke " Sachsen sollte nach 1866 mit der, gleichnamige.:

Provinz vereint werden. Duodez- Stäätchen und Vateriand-
1 ” i . ^ übergenug. Ließe sich keine Begersterung finden
L eine Provinz Nassau- Frankfurt a. M. ? Die berechtigten
Eioentümi' chkeiten eines Gebietes, sei es auch ksenr, sind zu
achten — ohne Gleichmachereisucht. — Der nastaui,che Buß¬
tag, z i®), ist sinnvoll der heilige Charfrertag, unser Toim-
Gedächtnistag ist der letzte Dezember-sonntag ; rlmgtz mch
das biblische Wort Bischof anheimelnder als das bureankca
tiiche „Generalsup." ?

Am guten Mten
in Treue halten,

^ nickt an dem Neuen
sich gleich erfreuen!

Aus Ems und Umgegend.
e Die Deutsche Volkspartei Bad Ems hielt int Sams¬

tag im „Rheinischen Hof" eine öffentliche Vevammlung ab.
cv« einer Erössnungsansprache berichtete der Borsitzerme Tr.
Pslugmacher  über die seit der letzten Versammlungge --
beistete' Arbeit , deren Hauptsache dre Festlegung W:r >-atz-
Än war Tr bezeichnet! es als Aufgabe der Deut,chen
Volkspartei , die Elemente , die aus den Reihen der ^levolm
tionS- und Regierungsparteien austreten, ^ anszunchmen und
bar dafür um allseitige Hilfe. Danach ergr .ss rer Haupt-
l -dn-r des « VL « Mm » - ' lE -sbad-n, das
Wort zu seinem Vortrage . Er grng zunächst aus di- Eist.
stebung der Partei ein, deren Zweck es ser, die natronalen
Massen gegen die internationalistrsch und ,ozla-ist.sch demet.-
den Massen zu sammeln. Er polemtsterste zunächst gegen dre
Dniäch , demokratisch- P °r, °i' d°- °r 8« .- « !°

iOjujg. Siuf öle iiieöuiatuHx tivergeljenb, ittltle der Reviter vkü
Tat "nche fest, daß die Untwälzung angesichts der andauernden
Streiks und der immer weitern elenden Gesetzgebung rin io-

xzialistrschen Sinne noch nicht als abaeschiossenbetrachtet
werden könne. Insbesondere wandte der Vortragende sich
gegen das Betriebsrätegesetz, warf dabei den Parteien , dre an
seiner jetzigen Umgestaltung mitgearbeitet haben, Verrat an
)er Zukunft des Volkes vor und warnte vor Experimenten

Mttn md GermMeu im Gebiete der
untere» Lahn

Von Hermann Heck, Diez a. d. Labst.
Schluß.

ayÄterÄ
Sri übereinander geschichteten Sternen mrt Eroerw-
süllunq Zur Verankerung und besseren Besestigung brenten
vielfach starke Holzeinlagen. Sämtliches Mauerwerk bestandvrelpacy ,rarr ^ ^ hi(l fifnn tnig des Äwr-

r.ien b-l-»e !!aL ^ ^ u^ da dieKermtm . des MSr-
tels erst denLÄestesBoL̂̂ ^̂

"u S ii . 6Kerästscherbrn, Waffen und Gerate , dre m
K,kLLMS « L  die frühest-n M«.,O . »d- - «
unserer La-imat tvurdeu mnerdaib dieser RinHwall . 8-mausi
ftS ® uä k-Uisch-r Seit 9* find d>°
Regenbogenschüsselchen, ne,ne gebogene Gold- und - Uber

Aber nicht nur diese stummen Zeuaen einer Anwesen¬
beit keltischer Völkerschaften haben srch ber uns erhalrcn.
L Ä “ intfcrcc m,d

.Berg - und Flurbezerchnungcn reden noch her-t - r-. Gren
Urformen zu uns in keltischer Sprache. >;ch will h.er nur
die Namens Lahn (Loqana), Sahn (Segina ), Ems (Amr,a)
Brer (Brachhsa), Eisenbach (Jsena ),, sowre den Taunus und
den Dünsberg (dunon -̂ befestigte Anhöhe, Hob:) mm

Tanae diese Kelten uns-re Hermat bewohnten/, rst uns
Sm Samt Ä . yw ' wavx tomr >t, «te wie Sprelmann  rn ,emer ,,Ge,wrch-e v- n
Naffau ) meint , dem keltischest Bocksstanrm der .re .tv,ageu -
angehörten , wobei er sich offenbarauCaffar (brlc.  Galt,irr yo, si-ivt bedarf noch eine» näheren Be .- elses.

Geaen Eüde des letzten Jahrtausends v. Ehr . finden Wrr
die Kelten in Deutschland überall aus dem Rückzüge vor den
van Norden und Osten siegreich vordringenden Germa-
n e n.' Wann deren erste Wellen den Rhern erreichten, rst
nickt geklärt. Jedenfalls dürsten sre schon lange rm Bertze
d ? Ufer des Nstderrheins gewesen sein M ^  ßngjjgeuD
noch unbestrittener Besitz der, Kelt -.n 'Wrr können je-
vock annehmen , daß zu Begilnn veS letzten ^ ahrhund -rrs
^ Eb^ auck in unserer Heimat die Einwanderung der Ger»'LL8LAL1L . »ii - im».mp,,

*)  Nass. Annalen Bd. 33, Heft 1, S . 10.

tionale 'n Fragen und im Kampf gegen die sozialistische Welle
obivrack Es sei ihm unbegreiflich, daß die Demokratische
Paptei und die Sozialdemokraten das deutsche Recht«Ms eine
naNonale Erziehung leugnen, das Ausrand gls elbstver-
üEndlich ansehe. Insbesondere griff der Redne, wir itnken
Flügel der Demokraten wegen seines Kosmopolitismus am
Tann wandte er sich gegen den Sozialismus , dem cr v̂orwars,
daß er durch die Propagierung des Klassenha,,es aas di>rt,che
Volk an einer nationalen Ernrgung hmdere. GegcnubEr¬
stellung der Weltanschauung der sozmldemoktmea und der
Deutschen Volkspartei erklärte Dr . Kalle , daß b-st g>.,an¬
der Egoismus die Grundlage alle Kultur bleiben musje. daß
nur dadurch der Trieb zum Werterkommen erhalten  werden

dem Wege friedlicher Durchdringung don d-n Ländern au istr
Lahn Besitz ergriffen hgoen, wc„en wir nich. . Aber Pst
dürste .man das letztere annehmen, wenrgstens tr ssen wrr
anck in späteren Zeiten hier noch verernzelte keltuchc stoiks-
terlc an Ebenso finden wir die den Kelten zilnachstwo>,nest-
den germanischen st-tämme in reaem Handelsverkehr mrt
diestn und ihre Kultur stark von keltischen Ernflussen durch¬
setzt Ja manche frühgermanischen Gräber unserer Gegend
lassen ŝick ôft" nur durch ihre Bestattungswerse von Kelien-
gralern unterscheiden. Tie Gernranen verbrannten , die

°achw« ° r- B- » - .
stamm im Gebiete der unteren Lahn sffd die Ubrer. Sie
werden in Caesars Beschreibung des gall ' schen Krieges (bell.
Gall . IV. 3) erivähnt . Ihre Kultur ist stark' vpn den rhne
auf der linken Rheinseite gegenuberwohnenden ga. lr,chen
"re ^erern beeinflußt , mit denen jre rn : gen .tandelsbe-
stebrmgen standen. Auch sonst haben ste manche - even^stnbnbeit der Kelten anaenommen, besonders dre Benutzung
NSLWs . L NE fi- bald T >-
UB' er scheinen in unserer Gegend bererts zu erner gewesen
Seßhaftigkeit gelangt zu sein, im Gegensätze zu den ubngen
»-ick unstet herrlM'-sehenden Germau.enstämmen. Wenrgstens
« «venSfe  z Zt von Eaejars Rheinübergängen 55 und

v L im Brmde mit den Römern in der Vertero gung
ihres Landes gegen das Vordringen anderer germarckjcher
Völkerschaften "Genannt werden die Sueben. Am dw - auer
^st »ck wennockten sie den immer arrff neue anbrandenden
c-ermanischen Ŵogen nicht zu widersteh . Schrrtt für ^ r p
wurden sie zurückgedrangtz brs ,re endlrch am rhr Brben

ÄÄ S «Äfette

bSm sä « |
Ä KÄÄSSS «”•
^Ueber ^ di^ vöAischen Zusammenhänge dieser ersten Ger-
manenstämme, die Z  den Ausgangder Lapnev -rrode und

Sen die auf den mehr oder minder schwankenden Nppbwr

T <2? $

öÄt i ■»* Ä ”“v?s tÄÄ
zu Vergleichen herangezvgenwerden . brswrroolre G > v
heit über die erste germanc-che Bestedelung unjcres xmiw
“ L. Wirtz Bonner, Jahrb . 122, 1. u. 2,

und Männer , die das Volk führen und für es käinpsen. E«
bat dabei besonders um Mithilfe der Frauen ver dec Er-
zieh'.mg der Jugend zu nationalem Denken und Fugleu;
ehe wir an Völkerverbrüderung denken können. mu,,en wrr
erst wieder ein geschlossenesVolk sein. Dann kntcsrerte
der Redner die Frnanzgesetze uird äußerte ore größten Be¬
denken gegen Erzbergers Arbeiten , des Mannes, , des,en
Lcichtsertigkeit durch die Ablehmmg von Sachverständigen
wie Dr . Rießer und Dr . Becker, durch sein Vorgehen 1917
erwiestn sei. Der Redner schloß seine temperamentvpllen
2lusführnngen fltit einem Ausruf zu lebhafter Teilnahme
am Parteileben . Aus seiner großen Vergangenheit muß das
deutsche Volk seine Kraft schöpfen, es muß sich ihrer wurdrg
zeigen, dann wird es auch wieder zur Größe aui,tergen.
Ter erste Diskussionsreduer , Fabrikbesitzer sturm (De¬
mokrat) vermißte in der Rede des Dr . Kalle eine Klarlegung
6er Ziele der Volkspartei , der Vortragende habe auch nicht
gesagt, durch welche praktischen Maßnahmen die Deutsche
Volkspartei den Niedergang Deutschlands ausplten und
das Land wieder ausbauen wolle. Die Trist ' che Deniokra-
tische Partei habe sich die Arrfgabe gestellt, -Leut,chlaiid
wieder anszubauen: auch sie sei national . Infolge der Aus¬
schaltung des Volkes von der Regrerung durch me Rechts¬
parteien sei Deutschland zusammengebrochen. Auch der Kapk-
tallsmus sei international . Werksarbeiter Zoller  rSo¬
zialdemokrat , bekannte sich zu dem Grundsatz: Wo es, den:
Menschen gut geht, da ist seine Heimat . - Das -batrvuale
alerche' einer Erinnerung an die Kindheit. Tie ^ nternatm-
irale werde von selbst kommen. Das Christentum passe „nrcht
mehr für die heutige Zeit , die Klasienunterichrede wurden
von den Bemittelten gemacht. Im Innern des Menjchen
gibt es etioas, das nicht tierisch ist, sonwrn reru measchttch
ist, und dies hält ihn hoch und bringt rhn vorwärts . Nicht
den einzelnen Besitzenden wolle man bekmnpsen, pndern
das kapitalistische System vernichten. Ter Redner b-karmre
sich »u der Anschauung, daß das Bettlebsrategesetz nur der
Anfang der Sozialisierung ser. , Spater richtete der Redner
noch einmal an die Frauen dre Bitte , den Mrtstarnmus
bekämpfen zu helfen, der ihr Lrebstts bedrohe. Der Vor¬
sitzende Dr . Pslugmacher  bezerchnete den ^ nternatro-
nalismus als Schwindel . Nattonalismns brauche mchr
Feindschaft zu sein. Im Schlnßwott setzte srch Tr . Kalle
mit den Diskussionsrednern auseinander und wandte sick
insbesondere gegen die Mitwirkung der Tcnwkraten rm
Parlamentarischen Untersuchungsrusjchuh , dessen ganzes
Wirken er als national höchst verwerslrch üezerchnett,^Me
Krankheit der Selbstbeschuldkgungmüsse bekämpft werden.
Parteisekretär Jeuck wies daraus hm, daß dre lo-i-nistr-
sche Regierung sich schleunigst ein Heer schuf, 'mr chre Macht
Mürecht zu halten . Er wies ferner aus dre Tatsache der Ver-
geudunq der jungen Arbeiter und die Nöte der Kleinbürger
und Beämterr hin. Der Sozialismus sei einseitig, weil er nur
die Arbeiterinteressen berücksichtige. Früher ' " en m dcr
Deutschen demokratischen Parter auch sehr viele Gripind !.-
stttelle gewesen; sie kehrten allerdings ptzt mrr vrettn Be¬
amten und anderen Mittelständlern zur Teutichen Volks»
varter zurück. Der Redner wandte sich dann nochmals gegen
den demokratischen Diskussionsredner wegen der Tettnahm-
der Demokraten am Untersuchungsausschuß'
er stets sachlich zu bleiben und über allen Partelkamps da»

Versammlung mit dem üblrchen»Tank an dieGtzasst.

haben Daß dies gelingen wird , unterliegt für mich be: dem
großen Interesse , das. neuerdings gerade dieser Frage enr-
aeaengcbracht wird , keinem Zweifel. Grmrdsatz :fl jedoch
--(erber, daß kein Fund verschleppt, kerne Beobachtung! ver-

^ ^^Und^ " möchte ich denn meine Ausführringen nicht fif*
ckließen ohne der Worte zu gedenken, die der rm Kriege ge»
allene Wiesbadener Museumsdir -ktor Tr . E . B reu n ev
m Nassauischen Hermatbuch seinen Mhandlungen über dr«

heimischen Bodenaltertümer mit auf den Weg gegeben hat
Dieses Testament des leider für dre Wrssenjchaft mer. zu
früh aestorckenen Mannes lautet:
' täglich gehen ungezählte vorgeschichtliche Alterttrme«

der ernsten Wissenschaft verloren , teils durch Unwissen¬
heit  der Finder , die ja entschuldbar rst, teils ab. r auch
durch Verschleppung  durch Händler oder Raritäten.

Sammler . Selbst wenn hierbei nur dre narve Freude mir
Besitz obne alle Gewinnsucht, im Lprele rst vn -eu-er
ein solches Verfahren dennoch einen Raub , eme ^ ter»
Magnmz an der Wissenschaft. Wem es ern,t ist mit dev
ältesten Geschichte unseres Vaterlandes , der wird es als
seine Wlicht ansehen müssen, jeden Fund,  der zu
seiner Kenntnis gelangt , alsbald eurem Fa chm «, n n«
m melden damit rechtzeitige sachverständrge Beobachtung
S-WUN - ÄÄ -- *“jg ew«
em-s Fundes liegt oft nrcht m wen Fund .tuck.n selbst,
lonv-rn in den an Ort und Stelle angestellten Beobach¬
tungen Das aber ist eine Aufgabe, der in voliem Umpange
eben nur der Fachmann gerecht werden kann. Wemi ehn
dem d' e drucke und Handschriften alter Klosterbiblrocheken

als Makulatur verkauft und rheinische Burgen als Sterw-
brücke au? Abbruch versteigert werden konnten, so ttnp-
f „bet das beute jeder Gebildete als crne unerhötte Ban
barer Nun .' die Behandlung ., die heute uoch vrclpch den
stummen Zeugen unserer ältesten Landesgeschichtewrd^f f ; n a a r wenrger oaroairr  cr).

u erwartende Gesetz zum SchutzI ^^ schicktlicher Ten?-mäler Wird ra ernen gewrtzen Schutz treten , r.rnrreß
licher aber wäre es noch, wenn es gelange. auck daS
Gewissen  der Allgemeinheit rn Bezug «p fdnse Denk¬
mäler wachzurusen. Besser als dre ^ rcht vor - tra^e
mllte die Ehrfurcht vor der Vergangenheit aur ^ olderung
unserer ernsten Atzbeit wirken '." . , ,

Wir sind hiermit am Schlüsse der voMch ^ ichm
Vermde unseres Heimatlandes angelangt.
p -einen der Römer im Rheingebieb trttt auch für unsere' '‘’e,“ n ^vickilicke Teil der Mtettnmskunde in den
Votterornnd ^wenn auch die Geschichtsforschung rn der nun

ä“ d-r oft noch « ch» «** »•
haften Quellen zu verdanken hat.



Lebensmittelverteilung.
Margarine , 250 Gramm auf Nr . 27 der Lebensmittelkarte I

be ! den alten Butterderkaufsstelren . Preis 2,60 Mark
für 1 Karte . i '

Zucker,  600 6)ramm auf Nr . 3 der tiuckerkarte für Monat
Januar in den Geschäften, in denen die Bezugsscheine ab - .
gegeben sind.

Verkauf von Weißkraut.  Es ist noch Weißkraut vor¬
handen . Bezugsscheine werden im Verbrauchsmittelamt
ausgestellt . *

Petr oleum  kann bei sämtlichen Geschäften eingekaust wer - -
den. Preis 3,50 kür 1 Liter . Die Erhöhung des Preises ,
ist durch Ncukauf von Petroleum nötig geworden.

Wenn irgend möglich, sollte sich jeder ' eindecken, da , wie .
wir hören , der Preis noch höher wird. ■‘ ■'

Bad Ems,  den 5. Januar 1920.
BerbranchSmittelamt. ,

Hchvcrstcigcrullg.
Freitag , den 9. l . Ms ., vormittags 9Uhr rnfan-

gend, kommen im Stadtwalde von Bad Ems die nachbezeth-
-tet^n Holzmassen, gegen Z.chlungS-Ausstnnd, zur Berstei-
>erung: / *

Distrikt Trümmerborn 16: '
15 Eichen-Stämme mit 10,55 Festmeter,
2 Buchen-Stämme mit 1,69 Festmeter und

164 Nadelholz-Stämme mit 88,26 Festmeter.
Hierzu wird bemerkt, daß nur Emser Handwerker

ßmn Gebot zugelassen werden.
Außerdem kommen zur Versteigerung, wobei Aus¬

wärtige , sowie Holzhändler , dom Steigor»  an * «
Geschlossen  sind: >. i

8 Rm. Eichen-Scheit- und -Knüppel, l
24 Rm. Buchen-Scheit

241 Rm. Nadelholz-Scheit und -Knüppel,
38 Reiserknüpper.

Die Versteigerung beginnt im Pfaylgraben bei dem erste»
Brennholz-Stoß.

Bad Ems,den 2. Januar 1920.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
»etr. die Entricht««- der U« satzfte«er auf

Luru»gege»ftstL«de.
Auf Grund des Z 17 Abß 1 des Umsatzsteuergesetzesund de

Ktz 45 Khnd 51 der Ausführungsbestimmungen dazu werden die
zur Entrichtung der Umsatzsteuer auf Lurusgegenstände ver-
hfltchteten gewerbetreibendenPersonen , Gesellschaften u. sonstigen
Pcrsonenvereinigungen in Bad Ems ausgefordert , die vocg ;-
schriebenen Erklärungen über den Gesamtbetrag der steuerpftr .I/
tigen Entgelte im Monat Dezember 1919 bis spätestens Ende
Januar 1920 dem Unterzeichneten Umsatzsteueramt schriftlich,
rinzureichen so der siäe erforderlichen Angaben an Amtsst -Ile
mündlich zu machen.

Die Steuerpslicht erstreckt sich nicht auf Angehörige ftrirr
Berufe (Aerzte, Rechtsanwälte , Künstler usw.)
^ Die Steuer wird auch erhoben, wenn u. soweit die steuer¬
pflichtigen Personen usw. Gegenstände aus dem' eigenen Betriebe,
zum Selbstgebrauch oder -verbrauch entnehmen . Als Entgelt
gilt in letzterem Falle der Betrag , der am Orte und zur Zeit der
Entnahme von Wiedcrverkäufern gezahlt zu werden pflegt.

Der Umsatzsteuer auf Luxusgegenstände unterliegen auch
diejenigen Personen usw., bei denen die Gesamtheit der Entgelte
Ln einen: Kalenderjahr nicht mehr als 3000 Ml . beträgt.

Tie Nichtcinreichung der Umsatzsteuer- Erklärung zieht «ine
Dtdnungsstrase b.s zu 150 Mk. nach sich.

Das Umsatzsteuergesetz bedroht denjenigen , der über den
Bewag der Entgelte wissentlich unrichtige Angaben macht und
vorsätzlich die Umsatzsteuer hinterzieht oder einen ihm -rieht ge¬
bührenden Steuervorteil erschleicht, mit einer Geldstrafe bis
zum 20fachen Betrage der gefährdeten oder hinterzogenen Steuer.
Kann dieser Stenerbctrag nicht festgestellt werden , so tritt Geld¬
strafe von 100 9W. bis 100 000 Mk. ein. Der Versuch ist strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind Vordrucke
zu verwenden . Sie können bei dem Unterzeichneten Umsatzsteuer¬
amt kostenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Entgelte ver¬
pflichtet , auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht
zugegangen sind.

Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch nötigen¬
falls zu wiederholende Geldstrafen erzwungen werden , unbe¬
schadet der Befugnis 'dies Umsahsteueramts, die Veranlagung!
auf Grund schätzungsweiser Ermittelungen vorzunehmen.

Diese Ausförderung wird nicht allmonatlich wiederholt.
Die Steuerpflichtigen haben vielmehr künftig die Erklärung
über L.en Gesamtbetrag der steuerpflichtigen Errtgelte jeden
Monats im Lause des ihm folgendem Kalendermonats unauf¬
gefordert , abzugeben.

Bad C m s. den 19. Dezember 1919.
Der Magistrat.
Umsatzneueramt.

Notgeld der Stadt Bad Ems.
Die Gültigkeitsdauer der Gutscheine der Stadt Bad EmsK Werte von 10 Pfg. und 50 Pfgeifl bis1.Oktober 1920längert worden.
Bad EmS,  den 24. Dezember 1919. t

Der Magistrat.

FreirvMge Nersteigrrrmg.
Donnerstag,  den 8. d. Mts ., nachmittags 1.30 Uhr

(deutsche Zeit) versteigere ich auf dein Hofe Schaden  Füll-
Petroleum  kann bei sämtlichen Geschäften eingekauft tver-
bietend gegen gleiche Barzahlung.

Klavier , Kleiderschrank, vollst. Bett , Tisch, Stühle , W.vch-
kommode, Nachtschränkchen, Büffet , Schrank , echtes Porzel¬
lan , Steingut , Gläser, Wäsche und dergl. mehr.

Voraussichtlich kommen Silbersachen auch zur Verstei¬
gerung.

Die Versteigerung findet bestimmt statt
Die Gegenstände können eine halbe Stunde vor dir Ver¬

steigerung besichtigt werden.
Diez,  den 5. Januar 1920.

Möller,  Gerichtsvollzieher.

Danksagung.
Für die uns beim Heimgang meiner innigstgeliebten Frau , un¬

serer treusorgenden Mutter durch B̂eileidsbesuche , schöne Kranz¬
spenden und Grabgeleit erwiesene aufrichtige Teilnahme ' sagen wir
unser * herzlichsten Dank. Insbesondere danken wir noch den Herrn
Trägern , sowie dem Mannergesangverein „Gute Hoffnung “ für seinen
trostreichen Grabgesang.

In tiefer Trauar:

Anton Waldecker, Kinderu. Angehörige.
Fachbach , den6. Januar 1920.

» *> Umi.
Nächste MdungSstund«

Mittwoch ade-d 8 Ubr in der
Fortbildungsschule, Bleichstr. IO.
* 16J Der Vorstand.
Stemm- u. Rtngvereiu

Bad Gm«.
Am Mittwoch , den7. J -rnuar

im Veremsurkal zur Krone, abends
>/,»> Uhr autzerordeutliche

Mitgliederversammlung.
VollzähligesEisch'wkn erwarlrt
*4 ) der Borstand.

Di- Tagesordnung hat äußerst
wichtig, Besprechungenaufzu-
weisen Alles zur Stelle._

Holl. Bollheringe
Mainzer Käse

fiisch emgetreste».
Heinrich Umsonst. Ems.

Tclesou2 [166

Freibank auf dem Schlachthofe zu Bad EmS.
Heule Dienstag , den 6 . ds . Mts ., Verkauf von

Nindfleisch von2.30 Uhr ab aus die Freibankkarren
Nr . 211 —270.

_ t Die Vchlachthofverwaltrmg

Gsmerdl . Fortbildungsschule Gms.
Der Unterricht beginnt wieder am Mittwoch » den 7

Januar , Via  Uhr . Die Meister werden ersucht, für pünkt
lichen und regelmäßigen Schulbesuch ihrer Lehrlinge sorgen
zu wollen.

Der Magistrat.

Einladung —Krcistagswahl.
Donnerstag , de« 8. Januar 1020, abends 7 Uhr

findet bei Thielmann  in Oberneisen eine

Versammlung
der Demokraten d r WahlbezirkeA (unb-s. Gebiet) statt

Da in der KreiSbamrnschaftdie reaktionäre Mmdkiheii
die Berücksichtigung der demokratisch gesinnten Bauern de«
Mittelstandes , Gewerbetreibende, Handwerker, Beamte j?de,
Art und Arbeiter unmöglich gemacht hat, beabsichtigt d,
Demokratische Partei einen eigenen Wahivorschlag aufzustellep
der allen Berrftarten Rechnung trägt . Es g ht nicht an
daß ganze Stände stumm zu sehen und sich an die Want
drücken lassen. Jedes Dorf (auch die Einricher) senden an
Donnerstag abend Delegierte ab.

I . A.:
G. Müller, Oberneisn.

Saubere , ölkrele , leere »fr und 1 Ltr

Cognac- und Rotweinflaschen
kauft jedes Quantum.

C. J. Wittmann,
Bad Ems, -mm-  Römerstr. 71.

toMrdflch
«ttpfoMen

ÖiwraH
ausfäMutr

I
AM Bl-Massivbau'

” ■ 0. R. P. 0.R. G. M.
AtfiB !, Abl. l/ Berlin »Johannisthal.

6Sorten reiner Rauchtabak!
Varinas Grobschnitt,

Varinas Mittelschnitt,
Siegel Portorico Grobschnitt,

Rollenvarinas Strangtabak,
Maracaibo Canaster,
De Schippsjang Mittelschnitt,

(Banderolierte Tabake, ) ,.Das grosse Los“
goldgelber Virginv Tabak für Mutzen und
Zigaretten , — Halb - und Halbmischung

zu bähen im

Zigarrengeschäft Rud. Degenhardt,
Nassau , Mauerstr. 5.

JF
Die glückliche Geburt eines prächtigen

Mädels
zogen hocherfreut an

August Linnemannu. Frau
Tilde geb. y. Schrick.

BAD EMS, den >. Januar 1920.

rsi5

Französischer Unterricht
In Bad Ems.

W Pe , Glsdakd S sranzöfifch« Shrachkroch«lSMet
Z3ßsvü»ud itoat : '

«in Kursus für « nflnge^
»in Kursus für Fortgeschrittene.

Der Unterricht wird zweimal wöchentlich tu des Abend»
stunden, die noch näher angegeben werden, durch brutsche ^ruch-
^hrer erteilt . Die Preise betragen:

Kursus für Anfänger monatlich S Mark,
Kursus für Fortgeschrittene monatlich K Mark.
Personen , vie an dem Kursus teilnehmen wollen, werde»

gebeten, sich bis zum 10. 1. 30 im Stadtbaumnte — Stadt-
iekretär Lus — in die Liste eintragen , u lassen.

B

Die Erneuerungswahl
von5 Kirchenvorstehern und 20 Gemeindevertretern findet
«nt Sonntag,  den 18. Januar von2—6 Uhr in dem
vemetndesaal  statt.

vad EmS, b.  Januar 1919.
Der evangelische Kirchenvorstand.

•oM.IltdaH»
1919

Silb.

A

Möbel - Haus

Ankauf « nv Verkauf
gebramttec Möbeln Einrichlungs-
gegenstände alter Art, sowie antit«
Möbel.Porzellan, GlaS, Zinn usw

stet» große Auswahl. 38)

Kaufe Möbel
ganze Einrichtungen zum

Höchstwert.
Heinrich Kanlhaver»
Lobte«) , Mrhtstr. 8.

Telefon Nr 18b«.

Preuß. Klaffen-Lotterie.
Zu der Ziehung am '3 Ja >u«

habe ich »och einige Lose abz»
geben. H, Probst , Bad EmS

Gill Fachdllll
(zum Abdruck,) demM>ikbietendm
lun> » erkauf »« geböte « .
Nöh-ieS « .schäftestelle der Diez«
Zeitung.

Junger Dieser
in amerikau Familie g«f« cht,
v ögiichft etwas englisch spreched
Lobte « , , Rhetnantoge « IS.

Ein ordeullidrer Junge
kan» die GLrt « erei «rl «r« e« .

Andr . « ühule , GLrt« eret.
_ Bad EmS_ft >8

Gesuch« wnd eia biaocS
Mädchen

auf I . Febr . in kleinen Haus¬
halt nach Frankfurt.

Zu erfragen Römeistr 51H
Emr. _ (191

Eine <£nte
«ingefange « . Bitte den Ei ê».
rümer, dtrsclbe binnen 3 Tagen
gegen Futt lkosten und Jvserat-
gedüĥeu abzuholen «20Q Gm&

Ruhige Familie (3 Per¬
sonen sucht

Wobaung
von 4 Zimmern mit Küche
und Zubehör sßr sofort oder
1 April. Angebote unter
St . K. 4132 an die Ge¬
schäftsstelled. Bl . [an

Gillfülllilikliblllls
«i>kk-Uilli

möglichst mit großem Garten
zq kaufen ober zu M'et«-«
gesucht. Offerten ». H . 78t
an die G schäftSst lle.

K e>ne ruhige Familie sucht
ab Februar . März oder April
Keine Wohnung.

Angebote mit Preis unter
G 431 a. d. G fchäftsstelle.

Schreibtisch
zu kaufe« gesucht.
Hotel Merropol, 1. Et,
_ Bad Sm».

Ein gute'hallen«
Kinderwagen

zu laufen fitju t. Wo, s. b Gesch.
Geb.auchter, gut erhaltener

Kerd
p-sucht. Gzu kaufe» v ŝucht. Gest Anzeb.

u W. » 83 °n die Gesch ,319
Gut erhaltenes

Liegesofa
(Chaiselongue oder an tzz Los»
zu kaufen aesncht Off u L. H.
mit Breis anz a. d. GeschäftSst.

Tüchttger Handwerker,
Anfang der 50 er, sucht mit
ä' terem Mädchen od r̂ junger
Wftwr, evtl v ii 1Kind,zw.ckS
daidlger Heirat in V rbin-
düng zu treten Diskretion
zugesichert Off unt . ? 434
an die GefchaftLst.
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